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n X 140. Sonnabend den 4. Heptember. 1880.in der S heſhet in

ulegen, a Suguſt 1890.

z z gende Mitglieder des preußiſchen Abgeordneten Fällen war Anfangs die Zahl der Unterzeichnerdar Thiel die e et Mealltberales hauſes: Beiſert, Berling, Drawe, v. Hö kleiner, als bei der Erklärung vom 31. Auguſt 1880.

faner 0nl Eoeben geht uns die Erklärung einer Anzahl Sachſe, Seyf farthLiegnitz und Weißermel. Allerhöchſter Erlaß an die Armee.

2 e i i Das ArmeeVerordnungsblatt vom 1. September 1880Stubenſeuernn ſt nen zu, durch welche dieſelben Fraction in dem bisherigen Sinne des Wortes veröffentlicht folgenden Allerhöchſten Erlaß:
0 Ka i netrict aus der nationallibera bilden, ſondern einfach als liberale Männer ge

Soldaten des deutſchen Heeres!m Partei kundthun. Der Austritt wird da meinſame Beſprechungen über die zur Verhandlung Es iſt Mir heute ein tief empfundenes Bedürfniß,
Uuh begründet, daß ſich den Unterzeichnern durch ſtehenden Gegenſtände haben. Sie wollen ja keine Mich mit Euch in der Feier des Tages zu vereinigen,

h ſ ini lchem vor zehn Jahren des allmächtigen Gottese Erfahrungen der letzten zwei Jahre in ſteigen beſondere Partei bilden, ſondern die Einigung an we
M a Naſe z ebetgehgeng aigerrege habe, die ſämmtlicher Liberalen zu einer großen Partei vor Lade den deutſchen Waffen einen der glorreichſten

l Siege der Weltgeſchichte verliehen hat.winalliberale Pariei werde unter den weſentlich bereiten. Sie gehen nach keiner Seite angriffs Ich rufe Denen welche in jener Zeit ſchon der Armee
änderten Verhältniſſen nicht mehr von der Ein weiſe vor und am wenigſten gegen die bisherigen angehörten, die ernſten Empfindungen in die Erinnerung

t volitiſcher Denkart getragen, auf der allein Genoſſen, und wie uns mitgetheilt wird, haben en ine e et e m t
d Klan ſre Berechtigung und ihr Einfluß beruhte. Nur es einzelne der hervorragendſten Unterzeichner grade gingen, ebenſo aber auch die allgemeine Begeiſterung und
W u der Wirkſamkeit eines wahrhaft conſtitu zu zur Bedingung ihres Beitritts gemacht, daß die das erhebende Gefühl, daß alle deutſchen Fürſten undſamkei wahrhaf ſtitu zu z g

r v gegen die übrigen d eng verbunden für die Ehre des deutſchen Vater

3 i i ior landes eintraten.
in unverrückt erſtrebt habe, ſo lange ſie Liberalen Lergebe, daß nicht eine kleine Fraktio: Ich erinnere an die erſten Tage banger Erwartung,

)mnibusfat

x an die bald folgenden erſten Siegesnachrichten, an Weißenttſchreiten de Entwickelung unſerer in den übrigen Fraktionen geſchaffen werde. Dennoch burg, Wörth, Spichern, an die Tage vor Meh, an
iſer und Reichsverfaſſung ruhenden Einheit her wird die Gruppe natürlich von den verſchiedenſten Beaumont, ind wie endlich dann ber Sedan die Ent5, Urnen Mſehen. e e e für de Sinn die härteſten Angriffe erfahren, und n e e und größten

40 Pfund a eſeNeebte giel erſcheint den Unterzeichnern das Erklärung könnte auch einen andern beliebigen Jn Jch erinnere auch mit wärmſtem Dankgefühl an die

Hlnige Zuſ ammengehen der liberalen halt haben, ſte würde dieſen Angriffen nicht entgehen. hochverdienten Männer welche Euch in jener Ruhmes
gartei in allen weſentlichen Fragen, Wir haben die Trennung, ſo lange ſie vermeidlich zeit geführt haben, und Ich erinnere endlich an die ſchweren,

9 Aufhören verwirrender und aufreibender Kämpfe ſchien, zu verhindern geſucht. Nun ſie eingetreten ſchmerzlich betrauerten Opfer, mit denen wir unſere Siege

erkämpften.de verſchiedenen liberalen Fractionen untereinander. iſt, erſcheint es uns als Pflicht, weitere üble Jole Es war eine große Zeit, die wir vor zehn JahrenI n Als die gemeinſchaftliche Aufgabe der geſammten gen nicht aufkommen zu laſſen. Schlimme Fol durchlebt haben die Erinnerung an ſie läßt unſer aller

li
e

alter Partei wird ein feſter Widerſtand gen können nur durch die Schuld der Lberalen Herzen bis zum letzten Athemzuge hoch ſchlagen, und ſie
u ne gen die rück eertige wegen und ELlbſt daraus erwachſen; ſte können nur aus der e De e ger mit Stolz auf
Nul. e Fſhalten an unſeren ſchwer errungenen poli Scheidung hervorgehen, wenn die einzelnen liberalen Wie in Mir die Gefühle des tiefſten Dankes für des

i en Freiheiten bezeichnet. Mit der poli Gruppen nun übereinander herfallen und ſich zer gütigen Gottes Gnade und der höchſten Anerkennung
hen Freiheit ſei die wirthſchaftliche eng verbun fleiſchen. Es ſcheint uns daher nothwendig, darauf insbeſondere für Alle, die in dieſer Zeit mit Rath und

en

t 5 ünſſig 5 That hervorgetreten ſind leben, das habe Jch oft austat ind nür auf der geſicherten Grundlage wirt h hinzuweiſen, daß die u e e ehe rn e i e einC Rad daftlicher Freiheit ſei die materielle Wohl Gruppen durch die ſchwerwiegendſten Intereſſen, In zu wiſſen, daß dieſe Gefühle in Mir dieſelben
x den Ehht dauernd verbürgt. Die Reform der deren gemeinſame Vertheidigung ihnen obliegt, Der bleiben werden, ſo lange Gott Mir das Leben läßt, und

eine eichsſteuern nſe An unter Wahrung der bunden ſein werden, und daß ſte pflichtwidrig d e in et noch ein Segenswunſch für

Gnſnt en ätigkeit in die Armee ſe ird.hein Rechte, unter Abweiſung aller handeln würden, wenn e V n r Möge die Armee aber in dem Bewußtſein des Dankes

nnöthigen Belaſtungen des Volkes und vie gegenſeitige Befehdung und nicht in die Be nd der warmen Liebe ihres Kaiſers, wie in ihrem ge
Alcher indirecten Abgaben und Zölle erfolgen, kämpfung der gemeinſamen Gegner legten. rechten Stolz auf ihre großen Erfolge vor zehn Jahren

le de S g t i Es iſt ein Beweis von politiſcher Unreife, wenn auch immer deſſen eingedenk ſein, daß ſie nur dann große
u teuerlaſt vorwiegend zum Nach heil olitiſch auf einem etwas an Erfolge erringen kann, wenn ſie ein Muſterbild für die

ärmeren Klaſſen verſchieben. Die kirchlichelman Den, welcher p lechten Men Srfüllung aller Anforderungen der Ehre und der Pflicht
i teligiöſe Freiheit ſei für Deutſchlandſderen Standpunkte ſteht, für einen ſchlechten in wenn ſie unter allen Umſtänden ſich die ſtrengſte

Iidlen thr noch als für jedes andere Land die Grund ſchen hält und ihm die ſchlimmſten Beweggründe Disziplin erhält, wenn der Fleiß in der Vorbildung fürO J ngun des jede an ere an 5 terlegt. So hat man von konſervativer Seite den Krieg nie ermüdet und wenn auch das Geringſte
es inneren Friedens. Es müſſe die ter n Gruppe als antinational nicht mißechtet wird, um der Ausbildung ein feſtes und

9 Uhr aber durch eine ſelbſtſtändige Staats die Männer der neue c heit dieſer ſicheres Fundament zu geben.
die erſte An ſebgebung verbürgt und geordnet ſein. Jhre zu verdächtigen geſucht. Die ergangenhei Mögen dieſe Meine Worte jederzeit volle Beherzigung
t Al dahel x führung dürf litiſchen Männer giebt uns die Bürgſchaft, daß ſie das finden auch wenn Ich nicht mehr ſein werde dann
Rufe ben nicht on i tereſſe ebenſo wie das liberale auch in wird das Deutſche Heer in künftigen Zeiten ſchweren
e Meſg wecken abhängig gemacht werden. nationale Intere den. Auch darf man daraus, Ernſtes die Kott noch lange ven uns fett heiten mere

Anveräußerlichen Staatsrechte müßten gewahrt, Zukunft wahren werden. Abneordnrren unter icderzeit ſo wie vor zehn Jahren der feſte Hort des
hule dürfe nicht der kirchlichen Autorität daß der Name dieſes oder jenes Abgeordnete Vaterlandes ſein.VI wrördnet werden der Erklärung fehlt, noch nicht ſchließen, daß der Schloß Babelsberg, den 1. September 1880.

I de iſt der volle Inhalt der Kundgebung die betreffende Abgeordnete nicht mit r darin D. gez. Wilhelm.
Mrlezen Anſchauungen werden fur die geſprechenen Grundſätzen e en h

ſucht c rihner T wie ſie erklären unter allen Erklärung enthält ja mit Rückſich San n Politiſche Aeberſicht.
e Mnden der leitenden ſein, und ſie ſtreben eine Verhältniſſe der Gegenwart im großen Ganz

ne hign Ap ſä anzen liberalen Partei, und Ueber alle Kundgebungen, welche zur Decennialv n ämmtlicher eigen auf veſet Gerre d r ſich definitiv der neuen feier des Sedantages e ſind, ragt die
u We G en2 ſchſi das wird ſich erſt des Kaiſers an die deutſche Armee ho empor.Ektärung iſt vorläufig von 28 Mitgliedern Gruppe anſchließen werden, v r

t i ünfti iſen. Wie wir hören, hat eine An Während ſelbſt die Berliner halbamtliche „Provine e e Liter en u nene ihre Entſchließungen noch ausge zial Correſpondenz ihren Sedanartikel zur ver
leder des Reichstags und des preußiſchen ſſetzt, bis concrete Fragen an das Parlament heran ſteckten Anſchwärzung politiſcher Gegner benutzt,

dnetenhauſes An ſecken finden wir folgende treten. Aus der Zahl der Unterzeichner darf man erheben uns des Kaiſers Worte über alle uner

de beck, Frhr. v. keine Schlüſſe ziehen. Als die Gruppe Jung- quicklichen Parteikämpfe des Tages zu der Höheenber d. Forckenbeck, Dr littauen, welche den Kern zu der großen Fort der Begeiſterung, wie ſte uns Alle ohne Unterſchied
Dr. n Spaue der Konfliktszeit bildete, ſich von der der Parteien zur Zeit der großen Kämpfe und

Fraktion Vincke, und als die nationalliberale Partei Siege umfaßte, welche den Grund zu Deutſchlands
ſich von der Fortſchrittspartei trennte, in beiden Macht und Einheit legten. Und während di



Worte des greiſen Heldenkaiſers den großen Sie
gespreis hervorheben, der vor zehn Jahren durch
die Thaten der Armee erreicht wurde, iſt darin
doch keine Spur von Ueberhebung zu finden, ſo
ſehr die unüberlegten Worte, welche in letzter Zeit
von franzöſtſchen Politikern uns entgegengerufen
wurden, auch dazu gereizt hätten. Selbſt eine
Anerkennung für die „ausgezeichneten Eigenſchaften“
des Gegners finden wir in den Worten des kaiſer
lichen Feldherrn. Und während dem „gerechten
Stolze über die großen Erfolge vor zehn Jahren“
Ausdruck gegeben wird, iſt auch der nothwendigen
Dreue im Kleinen nicht vergeſſen, die das Geringſte
nicht mißachtet, um das Große zu erreichen. Wenn
der Kaiſer verlangt, die Armee ſolle ſein „ein
Muſterbild für die Erfüllung aller An'orderungen
der Ehre und der Pflicht“, ſo hat er ſelbſt ſich
als das erhabenſte Muſterbild in dieſer Beziehung
erwieſen. Wenn das deutſche Volk immer dem
leuchtenden Beiſpiele folgt, welches Kaiſer Wilhelm
ihm ſtets in treuer Erfüllung der höchſten wie der
ſcheinbar geringſten Pflichten des Berufes giebt,
dann wird unſere Nation ſtets ſich auf der hohen
Stufe behaupten können, welche ihr jetzt von aller
Welt willig oder unwillig eingeräumt wird und
die ſie unter Kaiſer Wilhelms Führung errungen
hat.

Der belgiſche „Moniteur“ veröffentlicht das
Geſetz, welches beſtimmt, daß alljährlich am dritten
Sonntage des Auguſtmonats und während der
beiden folgenden Tage nationale Feſtlichkeiten in
Belgien gefeiert werden ſollen.

Die Rivalität zwiſchen Frankreich und Jtalien,
welche ſich in Tunis entſponnen hat, will nicht
zur Ruhe kommen. Die franzöſtſche Dampfſchiff
fahrt Geſellſchaft Valery, welche bisher den Verkehr
zwiſchen Marſeille und Porto Terres vermittelte,
hat in den letzten Tagen beſchloſſen, ihren Betrieb
auf Sardinien, Korſtka, Genug und Livorno aus
zudehnen und hierdurch die italieniſche Schifffahrt
Geſellſchaft Rubattino, welche auf dieſer Linie ver
kehrt, zu einer Herabſetzung ihrer Tarife bewogen.
Natürlich wird auf italieniſcher Seite auch das
Projekt der Valery als ein Schachzug der franzö
ſiſchen Regierung aufgefaßt. Der Jntereſſenſtreit,
der nicht ohne politiſchen Hintergrund iſt, wird
nicht ſo bald beendigt werden, wenn er auch kaum
den ernſten Charakter annehmen dürfte, der ihm
hie und da beigemeſſen wird.

Die Lage der Dinge in und um Dulcigno läßt
viel zu wünſchen übrig. Vor allem wird beſtätigt,
daß zahlreiche Deſertionen gus den Reihen der
unter Riza's Befehl ſtehenden türkiſchen Re
gulären zu den LigaTruppen ſtattgefunden haben.
Wenn der Bevollmächtigte des Sultans ſeine Auf
gabe ernſt genommen hätte, wäre das kaum mög-
lich geweſen aber faſt ſcheint es, als ob auch
Riza Paſcha, gleich ſeinen Vorgängern, mit den
Häuptern der Liga unter einer Decke ſpiele Es
iſt begreiflich, daß unter dieſen Umſtänden die
Fiotten Demonſtration wieder in den Vordergrund
tritt.

Deutſchland

(Der Kaiſen) hat in Anlaß des von dem
Kronprinzen des deutſchen Reiches über die Beſichti
gung des Uebungsgeſchwaders und über die im
Kieler Hafen abgehaltenen Manöver erſtatteten
Berichte allerhöchſt ſeiner Befriedigung über die
Leiſtungen der Marine in einer Kabinets Ordre
Ausdruck gegeben.

(Die Vermählung des Prinzen
Wilhelm) älteſten Sohnes Sr. kaiſerlichen Ho
heit des Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin,
mit Prinzeſſtn Victoria, älteſten

SchleswigHolſteinSonderburgAuguſtenburg, wird,
wie man berichtet, Mitte Februar unter großem
Pomp im königlichen Schloſſe zu Berlin ſtattfinden.
Zahlreiche Fürſtlichkeiten von auswärtigen Höfen
werden zu den aus dieſem Anlaß ſtattfindenden
Feſtlichkeiten in die Reſidenz kommen.

Prinz Heinrich) iſt nach einem unterm
30. Auguſt an den Kronprinzen gelangten Tele
giamm glückuich in St. Vincent angekommen.

(Der Großfürſt Konſtantin von
Rußzland), Bruder des Kaiſers Alexander, trafſtate als möglich

Tochter Jhrer

am Donnerstag früh aus Petersburg in Berlin Vorſchläge eine ganz un verhältnißmäßig
ein. Mittag 12 Uhr begab ſich derſelbe zur Be Entlaſtuug des Großgrundbeſitzes auf A
grüßung der Majeſtäten und der Mitglieder der Koſten der Maſſe des Volkes darſtellen, an in
königlichen Familie nach Potsdam. Der hohe Gaſt dürften ſte auf Zuſtimmung der nationalliberalcn
gedachte Donnerstag Abend oder Freitag früh Partei kaum rechnen. ſten m
Berlin wieder zu verlaſſen. (Transporterleichterungen.) Darin

(Der König von Griechenland) wird, die heimiſche Obſternte in dieſem Jahre in für
dem Vernehmen nach, zur Beiwohnung der großen die Bevölkerung wichtigen Artikeln einen bedeuten
Herbſtparaden des 3. Armeekorps und des Garde den Ausfall erlitten, ſo hat der Miniſter der öffent al de
korps ebenfalls in Berlin eintreffen und für die lichen Arbeiten es für angezeigt erachtet, den Obſt u
Dauer ſeines Aufenthaltes am hieſtgen Hofe im transport auf den deutſchen Eiſenbahnen noch vor
königlichen Schloſſe Wohnung nehmen. Eintritt der rauhen Jahreszeit angemeſſen zu er r

(Fürſt Bismarch) iſt am Dienſtag Nach leichtern. Die königlichen Eiſenbahndirectionen ſind
mittag 4 Uhr in Begleitung der Fürſtin vom Ham daher ermächtigt worden, die Fracht für Obſttrans
burger Bahnhof in Berlin nach ſeiner lauenburgi porte in Wagenladungen im Lokalverkehr und in
ſchen Beſitzung Friedrichsruhe abgereiſt. Es ſcheint, den direkten Verkehren bis zum Ablauf dieſes Jahres
als ob er ſich dort vorläufig dem dolce farniente nach den Sätzen des Spezialtarifs 1 zu berecchnen,
hingeben wollte, denn er hat weder ſeine „rechte Es hat dieſer Erlaß des Herrn Maybach inſofern

Hand den Grafen Herbert, noch einen andern beſonderes Jntereſſe, als es zu den erſten Maß
Herrn ſeines Büreaus mit ſich genommen. nahmen der neuen Tarifpolitik gehörte, mit der

e z h e MorgenDie Enthüllung des Siegesdenk Erhöhung der Getreide und Holztransportſäte n
ſmals in Dresden) hat unter ungeheurem Enthu auch die Obſttarife höher zu ſchrauben, namentlich Mutter
ſtasmus zahlloſer Volksmaſſen am 1. d. M. ſtatt um die nationale Arbeit der Grünberger Wein h A
gefunden. Bei dem herrlichſten Wetter begann um bauer zu ſchützen. Nachdem bereits Herr Stephan n in
10/2 Uhr ver Anmarſch der Truppen, der Krieger durch Transport der billigen Zehnpfundpackete aus n
vereine, der Geſangvereine, der Studenten und der den ungariſchen Weindiſtrikten dieſe Tendenz durch n
Ehrenjungfrauen. Nicht weniger als 250 Jung- löchert hat, bedurfte es nur einer ſchlechten Obſt i
frauen rückten heran und umgaben das Denkmal. ernte, um die Unwirthſchaſtlichkeit der jetzigen Obſt
Neunundneunzig von ihnen legten ſpäterhin um tarife klar zu legen.
daſſelbe Kränze. Dieſe Zahl wurde gewählt, weilt
99 Söhne Dresdens im Kriege gefallen. Punkt Provinz und Amgegend.
11 Uhr kamen das Königspaar und Prinz Wie di et NachGeorg mit Familie. Sofort begann die Feier, Wie die S et iſt zum h
deren Programm 6 Abtheilungen umfaßte: Geſang ger des in die Oberrechnungekammer r n
des Liedes „Den König ſegne Gott“, Aufführung am ben ſenen herigen Direkt e u
des „Hallelujah“ von Händel, Rede des Ober ſHen Landgerichts Schmidt, der Landgerichts
bürgermeiſters Dr. Stübel, Enthüllung des Denk direktor Reuter in Nordhauſen ernannt worden.
mals, Bekränzung deſſelben während des Kaiſer rrſe de War dis 1. Oktober v. J. Kreisgerichts
marſches von Richard Wagner und Geſang des rath i Wernigerove H. in ha
Chorals „Nun danket Alle Gott“. Nach Schluß Der jüngſte Brand n n e en
der viertelſtündigen Rede fiel die Hülle des Denk Seb ide n legt und 8 W
mals unter begeiſtertem Zuruf der Truppen und Familien ſind obdachlos. Das Feuer iſt n
des Publikums. Beſonders groß erſchien die Be- indliche Spielerei zweier Knaben im Alter von n
geiſterung des ſächſiſchen Offigierkorps und der nd 5 Jahren entſtanden. Leider waren auch
Truppen, welche ſichtlich ſich freuten, nunmehr ein öſchgeräthe Benneckenſteins nicht in beſtem Zu

nene ne e Reiche a Liuf dem Schützenplatze zu Apolda produ
)auptſtadt Berlin befindlichen. zirte ſich während des letzten Vogelſchießens auch

(Die Pöbel Ausſchreitungen in ſchtMünchen) bei Gelegenheit des Witielsbacher ein „Zuli“, nd zwar in nicht gerade geſchickt zu

r r ſ. ſelh 7 inem e enJubiläums, welche ſich gegen das Aushängen e de ne en h wenn
deutſchen Reichsfarben neben der bayriſchen Fahne ſtellen Meer Spl der a Hoſe und

icht ſind i in ſßr ſeine ie tiegerichtet haben ſind in Berlin Gegenſtand ſehr Sliefel m den Fuß un ſern nteryalh des
ernſter Beachtung. Weiß man auch, daß die tief Knöchels ſoer re e h
beſchämenden Auftritte nur eine Folge der ununter Die ewers e vur r Wordhanſen eng
brochenen Wühlereien der vorkommenſten ultramon u n e 73 v zu Dre u
tanen Preſſe ſtnd, ſo ſcheint man doch unliebſam r m den men nach bis zum 1. Se
davon berührt zu ſein, daß die Beſchimpfung der s In a er 9pad fand am 25. Angſt ehe
Reichsfahne in dem zweitgrößten Bundesſtaate von a. a ſand am
den Polizeibehörden nicht verhindert werden konnte Derſammlung von Intereſſenten für den Bau einer

t alſpuri S är-Eiſ linAm Ende hat man es mit jenen bewußten e r e de
nationalen römiſchen Strömungen zu thun, die urg Uber Suderode, Gernrode, Mägdeſprung

i Harz nach Nordhauſ agunjüngſt in einem Blatte der preußiſchen Provinz en Harz nach Nordhauſen ſtatt. Zur Beantragung
Schleſten das Andenken König Friedrichs des der Konzeſſton für die Vorarbeiten und en

i h t i miGroßen in den Staub herabzuziehen ſich unter angen h en Verhandlungen wurde ein Ko

durften. Hoffentlich erkennen die entſcheidenden te Die Typ idemie ha en mitStellen, weſſen ſie ſich von einem Liebäugeln und Typhusepidemie hält in rn vom n
Pactiren mit dieſen Strömungen zu verſehen haben. unveränderter Heftigkeit an. In den kheit d

(Herr v, Kardorffß) hat ſich die Mühe 21. bis 26, v. M. ſind der anſteckenden Kran t

8 H z Perſgegeben, zur Verwirklichung einer weitgehenden Ab n Ganzen wieder 8 Perſonen erlegen.

r r Ei er Regi z j u ndſchaffung directer Steuern ein Steuerbouquet ſ. Einer e Regierung a r Virl
zuſammenzuſtellen. Wir finden da eine Erhöhung ſammengeſtellten Nachweiſung zufolge e Obſt n
der ohnedies ſchon ſehr drückenden Tabaksſteuer um Landkreis Kaſſel vorhandenen 13225 h
S ger e bäumen faſt St. nämlich 12 842 Stück, dem25 Millionen, die Börſenſteuer mit 20 Million bäut en ſaſt 10 pEt., nämlich 128425 ſenſt en letzten ſtrengen Winter zum Opfer gefallen.

Ein iree et(Ein ſchweres Gewitter,) das ſich v ver
angerichtet. u (n
Praſidenten Gin yi

Tod in den Fluthen

e

Die „Nat.lib.
Die Wehrſteuer hält auch Schweiz entlud, hat ungeheuren Schaden

Herr v. Kardorff für ausſichtslos, wir meinen, ein
großer Theil ſeines Steuerbouquets iſt es nicht

minder. Uebrigens verlangt auch der freikonſer
vative Führer von der Regierung ein klares Pro
gramm der Steuerreform, und nach ſeinem Vor
ſchlage würde das Steuerprogramm des Fürſten
Bismarck nicht einmal zur Hälfte verwirklicht wer
den können, wenngleich er ſich bemüht, die Er
reichung der vom Reichskanzler gewünſchten Reſul

hinzuſtellen. ß

ling liegen. Man ſtand eben noch rathlos, was mit dniſhe
Findling zu beginnen ſei, als athemlos die Mutter herbei Be
geſtürzt kam. Sie gab an, das Kind im en e

Ul Trubel vergeſſen zu haben! Eine Vergeßlichkeit, die ſ
Da auch Kardorff's allerdings ihres Gleichen ſucht! Wyſhn

öh



wißnh

beſiß. tt des lin An zeigen.n z c r gegmung der walhuhn Für dieſen Theil e e Publikum gegenübe

erleich Kirchen und FamilienNachrichten.
icht 9 9 S Ste in un nnn Am Sonntag (5. September) vredigen:

deſen Phun Jonhirche. 9 Uhr: Herr Conſiſt.Rath Leuſchner.
en Artikeln ten hin 2 Uhr: Herr Prediger Richter.

hat du Muſent eangeze Wule) im Saale des Domgymnaſiums.d t erachten Futh Leuſchner
n Eſnbahnn i Voltsbiblivthek: Altenburger Schule.
hrebzeit anpeweſen der Bücher Sonntags von 1I-2 Uhr.

en Gſenbahndten Aadihirhe. 9 Uhr: Herr Diae. Sholz.
i die Jrat u ghn, 2 Uhr Herr Paſtor Heineken.n dhe Einſammlung der Collecte für wohlthättge e
n m oklbahhe n Jennarhtshirche. e
zum Ablauf die Alenhurger Kirche Herr Paſtor Gruner.
pezialtarifs 1

Herm Mybid ſt Gottesdienſt

d es zu den en h e
tifpolitik geſöct, m

e und Hohn
r zu ſchrauben, un

it der Gründen

hdem bereits n

ligen Zehnpfahtp t

trikten dieſe Ludn

nur einer ſhlhn 9

haſtlichkeit der nd

Herr Conſiſt.

Heute Morgen 8 Uhr entſchlief ſanft nach
langem und ſchweren Leiden unſere liebe gute
Frau und Mutter

Caroline Tunch geborene Weißleder.
Dies allen Freunden und Bekannten ſtatt

beſonderer Meldung. Die Beerdigung findet
Sonntag Nachmittag 4 Uhr ſtatt.

Funck, Regierungs CanzleiDiätar,
nebſt Kindern und Schwiegermutter.

e Bekanntmachung.Amgeye, Fennabend d. 4. September cr. vorm. 10 2hr,
Aachen. len im Saale des hieſigen Rathekellers

vernimmt t n 1 grauer Regenmantel,n t n 2 ſeidene Jaquetts,
chnung änmet 1 TuchJaquett,
m Direktoch v ſu I ſchwarzes CachimirJaquett,
chmidt, der m 1 Talma,
dhauſen ernannt tun ſowie verſchiedene Wirthſchaftsgegenſtände meiſtbietend

tober v, J Kein
gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

H Stadt Steuer-Kaſſe.
Merſeburg, den 31. Auguſt 1880.

in Benneckenfen M f ſind gegen Feldgrundſtücks Hypothekgelegt und 90 6000 ar zu 452 9 Zinſen ausezuleihen.

les Das da l Näheres in der Exped. d. Bl.
Kunle im Abe Eine echte Bulldogge und ein Stämmchen Hühner
Knaben i mit dem Hahn ſind ſogleich zu verkaufen

Lider v Unteraltenburg Nr. 42.s nicht in n Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
ind Zubehör, 1 Treppe hoch, iſt zu vermiethen und ſo

ihr öder 1. October zu beziehen Brühl 18.
Eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern nebſt

Hubehör iſt für den Preis von 50 Thalern zu vermiethen
nd ſofort oder Neujahr zu beziehen

re n Markt Nr. 5.ne Ahſtcht ſt Ein freundliches Logis mit allem Zubehör iſt von
derartig durch et ab zu vermiethen und 1. October zu beziehen

z legzerer un h e Vorwerk 5u Preiteſtraße 16 iſt die I. Etage zu vermiethen
r 9 rdhanſt m lann ſofort oder ſpäter bezogen werden.
lung zu e

91 en u Eine freundliche Wohnung,
ehend aus 3 Stuben, 3 Kaämmern, Küche, Keller und

nd am 25 An u Zubehör, iſt ſofort zu vermiethen und 1. October

nen ſt n CElobigtauer Straße Nr. 9
ente u ine reundliche B5lfri S SEſenbahn v n f iche möslirte Stub

latze zu Apoll

echten Voylſt

i nicht gerade

l

e mit e eoder nen oder zwei Herren zu vermiethen und ſogleiwrode, Ri n zu beziehen. Ausſicht a e e an

i ſat zu n Große Ritterſtratze Nr. 12.
rarbeiten und v r freundlich möblirtes Zimmer mit Schlafſtube iſt

c en einzelnen Herrn zu vermiethen und ſofort oderren wurdegen wie zu beztehen Gotthardtſtraße 3 2 Tr.
Nzlehen“ Wüngeeranderungt in Ein Wohnungsveränderung.

n, In den n ren werthen Kunden, ſowie einem geehrten Publi

an u ie ergebenſte Anzeig aß i ine W g vomg gende d S Anzeige, daß ich meine Wohnung
r anſt h d. M. ab nach Windberg 11 (II. Bürgerſchule) verlegte.
ſonen n a Carl Thiele jun., Schneidermeiſter

zu Ka S

gewerk, Mühlen, und à 1585/8e n e re (H. à 1585/8)Viſſ. Meiſter u. Dipl.-Prfg.kogramme Fratis d. Dir. ilterke

ch-n. AuchWenits u. Cakes bei
Lchönberger, Gotthardtsſtr. 14/15.

M lageformulare,
1 e zu Autrs hie ene etersiſſ

o

c chZugerhalb dine h h. Rößner, Buchdruckeret, zr. Ritterſtr. 28

Mag mn e

er

Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt (Sonntags Jahren.

Austheilung

Rach dem Gottesdienſte allgem. Beichte u. Abendmahl.
Fatholiſche Kirche. Früy 9 Uhr und Nachmittags 2 Uhr

Am 15. September kommen 5000 Stück
Hreuss. Staats- Prämien- Jnleiheschein

r

Friedrich Schultze
Bankgeſchäft.

Sarg Magazin

ſten

Kinderſärge
an, große geke

Handhaben

Lebensversicherungy-
Gewellschaft zu ILeipzig,

auf Gegenſeitigkeit gegründet im Jahre 1830.
Verſicherungsbeſtand 30000 Perſonen

mit 158000 060 Mt.Vermögensbeſtand 29000000 Mk.Bezahlte Verſicherungsſummen für

verſtorbene Mitglieder 28 000 000 Mk.
Verſicherungsanträge werden koſtenfrei vermittelt in

Merſeburg durch A. Rindfleisch.
Dreſchmaſchinen

mit Büugel Göp
Größen (Geſtell in Holz und Eiſen), Ketteneggen,
und 2ſpännig, Viehwagen, Häckſelmaſchinenmeſſer,
ſowie alle Erſatztheile für land wirthſchaftliche Ma-
ſchinen empfiehlt I. R oSshs,

a. d. Dammmühle.
Reparaturen an landwirthſchaftl. Maſchinen werden

prompt ausgeführt. Alle Erſatztheile: Wellen, Lager
(Rothguß), Zahnräder, coniſche Getriebe, Häckſelmeſſer c.
ſtets auf Lager.

Die Internationaſe Gummifabrik
BERLIN SW., Alexandrinen-Strasse 116,

empfiehlt und versendet en gros et en detail alle existi-
renden Gummiartikel sowie technische und chi-
rurgische Specialitäten, Wund- und Augen-
Schwämme.

rer rJ r S eietze, Weißenfels,
nächſt der Gasanſtalr,

giebt ausführlichen Rath, wie Krankheiten aller Art ohne
Medicin und Geheimmittel und ohne Blutabzapfen
was gleich bedeutend iſt mit Schwächen durch den,
durch das Naturheilverfahren unterſtützten Selbſtheilungs
trieb geheilt werden.

beſtes deutſches Fabrikat,9 empfiehlt unter mehrjäh
7 riger Garantie zu billige ſten PreiſenE. Hartung, Gotthardtsſtraße 18.

Ueber 3000 Atteſte.
Anentgeltliche Kur der Trunkſucht.

Allen Kranken und Hülfeſuchenden ſei das unfehlbare
Mittel zu dieſer Kur dringendſt empfohlen, welches ſich
ſchon in unzähligen Fällen aufs ringe
hat und täglich eingehende Dankſchreiben die Wiederkehr
häuslichen Glückes bezeugen. Die Kur kann mit auch
ohne Wiſſen des Kranken vollzogen werden. Hierauf

rluſt ſich zu ſchützen, übernehme ich
ig gegen angemeſſene Prämie wie in früheren

von e. g Peeeoblüthe,

it Gold und Silberbeſchlag von 20 Sgr.
ehlte Särge mit Silberbeſchlag von 6 i

Thlr. an, große gekehlte Särge mit Silberbeſchlag und
z Mantag den 6. huj., Nachmittag 2 Uhr in

el, Häckſelmaſchinen in verſchiedenen

Medieiniſchen Tokayer von den medicini
e ſchen Autoritäten als beſtes Stärkungsmittel für

Geneſende und Kinder anerkannt,
Da der laufende Zinscoupon medieiniſchen Leberthran in Flaſchen und

cht dies einem Verluſte von ausgewogen,
Chocoladen von Jordan Timäus in Dresden

Vanille u. Gewürz- Chocolade von 1 Mark
das Pfund an,

Cacavmaſſe und entölte Cacao,
Bourbon-Vanille, ſchön eryſtalliſtet,
reinſchmeckende Thees,

Jmperial, Souchong,
ganz vorzüglich,

einpfiehlt
die Droguen und Farben Handlung

von
Um gänzlich damit zu räumen, verkaufe bei vorkom C 0

esfällen nach hier und auswärts zu den billig I C
Burgſtraße 16.

Den Betheiligten die Mitth rilung, daß ich

meiner Wohnung, Poſtſtraße 5, mit friſcher

Dr. Mende-S FGriertagshalber
leiben meine Geſchäftslokale

Montag den 6. und
Dienſtag den 7. d. M.

geſchloſſen. V. Scnv,
Burgſtr. 18 u. 5.

Feiertage wegen bleibt mein Ge
ſchäft am 5. und 6. d. M. geſchloſſen.

A. Behrendt.

von 12 Thle an, große ſtarke Paradeſärge mit ſämmt Lymphe impfen werde.

Bildhauer
DeLauchſtädter Straße,

S empfiehlt ſich zur An- V
fertigung von Grabdenkmälern und Bau
arbeiten in jeder gewünſchten Steinart,

ſowie zur Erneuerung derſelben bei eorrecteſter Aus
führung und den bekanntlich billigſten Preiſen.

a unen und Koſtenanſchläge auf Verlangen
gratis.

e

O

Kapitale jeder Höhe können durch mich bezogen
werden.
Grundſtücke jeder Art weiſe ich zum Verkauf nach.
Halte Auctionen ab und fertige ſchriftliche Arbeiten aller
Art. Gebühren billig, Geſchäft reell.

Merſeburg, Breiteſtraße 13.

R. Panuly,
Aetuar a. D. und gerichtlicher Taxator.

25 originele Scherz arten versendet gegen 50
Pf. in MarkenLotthilk Kooh, Perlin 8V.
Landwirthſchaftliche

Winterſchule zu Merſeburg.
Die land wirthſchaftliche Winterſchule hierſelbſt tritt

in dieſem Jahre in ihren II. Curſus, welcher am 13.
October er. eröffnet werden wird.

Anmeldungen von Schülern ſind bis zum 9. deſſelben
Monats an den Hauptlehrer Herrn Glaß, Neumarkt
Nr. 38 hier, von welchem auch zu jeder Zeit der Schul
plan bezogen werden kann, zu richten.

Refleettrende wollen vertrauensvoll ihre Adreſſe an
C Falkenberg in Berlin, Oranienburger Str. 9--10,
ſenden.

1Vierteljährlich Mk. 1,60. Jn Heften zu 50 Pf.

Scherr's Germania
3. wohlfeile Auflage.

einlos n al ehea in n ihdter und geſchmackvoller Ausführung fertigt ſchuneb

Eine V Th. Röß er gt. Ritterſtr. 28 Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen.

c

40 Lief. à 40 Pfg.

Die Schule iſt von der zu dieſem Zwecke ernannten
Commiſſion des Provinzial Ausſchuſſes revidirt worden
und haben ihre Leiſtungen die anerkennendſte Beurtheilung
derſelben gefunden.

welcher 9 Lehrer wirken und wöchentlich 35 Stunden
Unterricht ertheilt wird) auch in dem letzten Eurſus
wieder von einer größeren Anzahl Schülern (31) aus



d v ſt alA. Riebeck ſche Priquektes und Preßkohlen leine,
deren vorzüglichſte Beſchaffenheit in jeder Beziehung nunmehr ſeit Jahren bekannt, halte ich auch für dieſe Saiſon einer ga
neigten Abnahme hierdurch beſtens empfohlen.

Bei prompteſter Lieferung ſtelle ich die Preiſe billigſt.
Mit Proben ſowie mit Preisliſte ſtehe gern zu Dienſten. Hochachtungsvoll ernſ
Merſeburg, im Juli 1880. Heinrich Schultze net

2 n r e NAnguHüte und Mützen. Auguſta.D. RKrankenkaſſe
Sonntag den 5. d. M., Nachmittags 4 eWir bringen hiermit in empfehlende Erinnerung, daß unſer großes der Den h

ren natsconferenz in Mehlers Reſtauration n Blfür die Herbſt- und Winter Saiſon in Herren-, Knaben und Kinder Hüten, ſowie Pun langeMützen von ordinairen als auch von den Feinſten gut ſortixt iſt und ſetzen auch bei guter Be SoWmörtheater Funbo n die

dienung die billigſten Preiſe. J 5 Knauth Sohn, II de5 2 Sonntag den 5. September. Gro e Ab IEntenplan 8. v r n re u ne PoJ ſ W l h Blumenſtraufz, oder: Für Jeden Etwas Cufe in ev Dampfwagenreiſe durch das Gebiet des d
Georg Mar tens, M erſe urg, D gru Ernſtes der Launen und Satyre Bit en a en n

in 8 Station j f n Beempfiehlt ſein größtes Lager in fertigen Hemden der geneigten Beachtung. t 2 m Nun
Kinderhemden von 25 Pf. an, Arbeitshemden von 1 Mark an, Frauen 7 An vo

hemden von 1 Mk. 25 Pf. an, Flanellhemden von 1 Mk. 75 Pf. an, ſowie alle e t d d hin
Arten Schürzen von 25 Pf. an. Sonntag den 5. d. M.

Man àe e Concert E. ſt iſt lſ ſ t J häſt II r ſt der Halleſchen Auartetts u, Couplek
re S r t eichee

i J I IIb Il 46, all 9686 9 Il 6180 ſänger Herren Schulze, Huſch, Hörges, n u
empfiehlt ſich bei billigſter Probviſionsberechnung zum uge n StaatAn- und Verkauf von Werthpapieren, Sparkassenbüchern, Geld- 4 Rluge. un r ichen h v 0

u sorten und Wechseln, FamilienBillets 3 Stück 1 Mark ſind bei den Herren wartl m PFinlösung ſämmtlicher zahlbarer Zins- und Dividendenscheine, Wieſe und Matto zu haben, de dähn

m Besorgung neuer Zinsbogen, Veh n Sou Verloosungs- Controle ſämmilicher Werthpapiere unter Garantie-Deber- R t t 3 nahenahme nach den Sätzen der Reichsbank, es allran zur 0rSe, e del
Ertheilung von Wechsel-Darlehen, ſ Sonntag den 5. September. in guf hl Annahme verzinslicher Gelder ete. ete. G 8 rei C nani Zur ſicheren CapitalAnlage halte ich jederzeit 4, 41, und 5 h ige Werthe vorräthig. wohin

S o h e ro C8 trei O C n.e e S im Garten n ert Adh nd
h. rA von der böhmiſchen Concertſänger- Geſellſchaft9 r T wehen hFär S und Leſecirkel, Bibliotheken, Hotels, Cafes und Reſtaurationer. S So n e a n

r z iſt mit en2 h Zur Suten Ouelle.Be Morgen Sonntag von 7 Uhr an Tanzmuſik Ihn weiSe F. Veher. WiahſtS AWoindenS Zum Ernkedankfe te d Sonntag den 5. d. M. ladet freundlichſt ein d ad
F. Röser in Röſſen. ben a

Probe Nummern gratis und franco. MEFVUSCHAV. We
Abonnements Preis vierteljährlich s Mark. Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. e ne en 5. September Tanzmuſik, a en h

i einlade Pohle. Anſe,Expedition der Jlluſtrirten Seitung in Leipzig.
Zur Tanzmuſik in Meiſcha n
Sonntag den 5. Sept. von nachmittags 3 Uhr ab ladet innen u

freundlichſt ein K. Rödel. n der
Nachdem der Sedan Feſtzu mit deſſen Ausführung h insFeſtzug ſſ Wuhn

e

RLINER MODEMBI
wir beauftragt waren, in glänzender Weiſe ſtattgefunden,
halten wir uns für verpflichtet, den hohen Behörden ec, für

J 5 ji 8 hre Betheiligung, den Commandos, den Vereins- Ll Herausgegeben von VRANZ EBHARDT. Jnnungs e. Vorlanden, welche uns dabei ſo bereit InEinladung zum Abonnement. I Drei Ausgaben. et ha ſote alen Theilnehnern infan Ihn
„1 Mark Ausgabe „Wochen- Ausgabe „Pracht- Ausgabe Möge der dabei bethätigte Sinn unſerer Stadt immer Ut al

t Jährlich:- Jährlich- e ren Jährlieh- erhalten bleiben ehnjam 24 Arbeitsnummern, um mern, Die Zugführer. in ehen24 ShMeitenummern, 24 eolorirte Modemeupfer, 24 Schnittmusterbogen, Kops. Gesky. Bethmann. Dürbeck. n t
12 Schnittmusterbogen. t 48 colorirte Modenkupfer u12 Schnittmusterbogen, e I EinwerwPreis vierteljährlich 72 e tis e i e iermueter- 24 Modenbilder in Aquarellmanier, arnung. Am

24 Unterhaltungsnummern. 51 c c teten enur Preis Vierteljährltet 24 kertige Schnitte aus Seidenpapier, Das Behüten unſerer abgeern et n
M reis Viertel jährlich 24 Unterhaltungsnummern. Rübenäcker mit Schaffen wird hier iuthark. 2 Mark 50 Pf. Preis Vierteljahr 6reis vierteljährl. 6 Mk. durch verboten.Zweite Preis-Concurrenz des Berliner Modenblatt“, für weibliche Handarbeiten s

mit Geldprämien im Gesammtbetrage von 3000 Mark. Rübenkraut
pro Morgen fünf Mark verkauftProbenummern bei allen Buchhandlungen. Abonnements ebendaselpet sowie bei allen Postanstalten

und gegen Einsendung des Betrages bei der Verlagshandlung 140, Potsdamerstrasse, Berlin V. Zuckerfabrik Körbisdorf. u be

h r e e e e e S e Dank dem Ehrenmanne! lnWollene trick ntr e Der Handarbeiter P. Göhle, Dammſtraße 9 wohn m
G tno. haft, hat mir ein verlorenes Portemonnaie mit 90 Mark

e u e nhalt bgeliefert.beſter Qualität offerire ich billigſt, bei Entnahme von Sonntag den 5. September zur Einweihung des neu Inhalt am Morgen nach dem Verluſte abgelief

Pfd. ſchon Extrapreiſe W ten t d Ball Dank dem Ehrenmanne e xFerner empfehle ich außer meinen ſonſtigen Artikeln gar en-Concer un za

S f. i j S S 9 Je ne e er der GinkenkönißS ilIo. Burgſtr. 12. an. len her Krumbbolz Könnige vom Neumarkte?
Hierzu eine Beilage.
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Die Zugführen.

Voren unſerer abi Lhefe n

Majeſtät ab.

Beilage zu Nr. 140 des Merſeburger Correſpondenten vom 4. Sept. 1880.
Sozialdemokratiſches.

Zwei bisher öffentlich kaum genannte, früher
aus Berlin ausgewieſene Sozialiſten W. Körner
und Karl Finn haben gegen Ende des Monats
Auguſt eine öffentliche Anſprache an die Berliner
Arbeiter erlaſſen, worin ſie ihren „Bruch mit der
dominirenden Strömung in der ſozialiſtiſchen Partei
ankündigen und zugleich bemerken, daß die neuere
„wohldurchdachte Wirthſchaftspolitik zur geiſtigen
Exproprigtion der Partei geführt, dieſe zum prin-
cipiellen Bankerott und uns zu dem Entſchluſſe
geführt habe, ſo fchnell wie möglich uns loszu-
keißen von dieſem kranken Körper und eine Reor-
ganiſation des Arbeiterſtandes zu ermöglichen zu
ſuchen.“

De beiden Parteimänner weiſen die Jnſinnation
zurüch, dem Sozialismus den Rücken gekehrt zu
haben, und wollen ihr in Hamburg herausgegebenes
Blatt in Berlin foriſetzen, indem ſie ausdrücklich
hinzuſügen: „Die in dieſem Blatte angenommene
vernünftige, jedenfalls aber ſoztaliſtiſche Haltung
hat das königl. Polizei Präſidium veranlaßt, uns
die Rückkehr nach Berlin zu geſtatten.“

Die ganze Anſprache hat einige Tage lang die
deuſſche Preſſe lebhaft beſchäftigt, weil ſich darin
der Verſuch kund giebt, in der Hauptſtadt des
deutſchen Reiches einen obrigkeitlich erlaubten So
galiemus aufzupflanzen. Dieſer Verſuch droht
jedoch den Staat und die Obrigkeit ſelbſt in ein
ganz ſchiefes Licht zu ſtellen. Es iſt dringend
davor zu warnen, aus dem Hergange etwa einen
Beweis der Lähmung oder des bevorſtehenden Ver
falls der Sozialdemokratie herzuleiten. Durch
ſolche Anſprachen, gus denen die Unklarheit der
Schreiber ſo deutlich ſpricht, und durch oſtenſtlbe
Berufung auf hohe obrigkeitliche Bewilligung wer
den wohl kaum hundert Arbriter vom Ofen gelockt
werden.

Auch andere Nachrichten von Spaltungen und
Zänkereien der Sozialiſten und die Aufſtellung von
gegenſeitigen ſchwarzen Regiſtern erſchüttern unſere
Ueberzeugung nicht, daß die Sozialdemo
kratie mit nichten aufgehört hat, eine
gefährliche Macht zu ſein! Sie iſt in
Deutſchland weit gefährlich er als in der Schweiz,
wo die ſozialiſtiſchen Jdeen ſchon anfangen, inner
lich überwunden zu werden. Die eigentlichen Partei
genoſſen halten in Deutſchland feſt zu ihrer Fahne,
mag dieſe auch nicht mehr in der Oeffentlichkeit
flattern. Die Propaganda geht im Geheimen ihren
Gang, künftige Wahlen werden das ausweiſen.
Wenn die Gefellſchaft, namentlich die Arbeitgeber
und die Preſſe, nicht fortfahren, der Bewegung
ernſte Aufmerkſamkeit zu widmen und vor Allem
den Urſachen der Unzufriedenheit durch verbeſſerte
Einrichtungen und Neuſchöpfungen und durch Er
leichterung der unteren Klaſſen entgegenuarbeiten,
ſo ſtehen uns noch bittere Erfahrungen bevor!

Localnachrichten.
Merſeburg, den 4. September 1880.

Unſer altes Merſeburg hat mit der vorgeſt
tigen zehnjährigen Sedanfeier in ſeinen

nnalen einen neuen hervorragenden und glanz-
vollen Tag zu verzeichnen. Begünſtigt vom ſchön-
ſten Sommerwetter fanden ſich die militäriſchen
Vereine, Turner und Feuerwehr am 1. Abends
gegen 8 Uhr zum Zapfenſtreiche auf dem
Marktplatze ſchon außergewöhnlich zahlreich ein und
eröffneten damit für die Hauptfeier am andern
Tage die günſtigſten Ausſtchten. Gleich den Ver
einen ſtellte auch das Publikum zu dieſer Vorfeler
ein Contingent, das alle Berechnungen überſtieg.
Unter Begleitung zweier Muſik und mehrerer
Trommlerkorps diurchzog die Colonne vom Mirkt
Platze aus die innere Stadt, Neumarkt und Alten
burg und trat an Denkmale nach einem von Hrn.
Leufenant Gesky ausgebrachten Hoch auf Se

Am 2., früh ſührten dieſelben Vereine von 5
Uhr ab die Reveille aus. Auf dem Schul
platze ſammelten ſich um dieſelbe Zeit bereits die
älteren Knaben der ſtädtiſchen Schulen zu ihren

die Schüler des Gymnaſtums.

ſlojectirten Ausflügen; ſpäter folgten denſelben

le ile Für die zurückgebliebene Schuljugend fand von 8 bis 9 Uhr Vor
mittags eine Klaſſenfeier ſtatt.

So war ſchon viel Leben und Bewegung durch
die reich beflaggten Straßen gegangen, als endlich
um 10 Uhr die am Feſtzuge betheiligten Ver
eine und Gewerke mit ihren Fahnen und Innungs-
zeichen in der Oberaltenburg Aufſtellung nahmen
um von hier aus ſich in geordnetem Zuge nach
der Domkirche zu begeben. Mit dem herrlichen
Liede „Lobe den Herren, den mächtigen König der
Ehren“ wurde dort ein vom Herrn Diac. Scholz
aſſtſtirter, etwa halbſtündiger erhebender Feſtgottes
dienſt eingeleitet, den der Schumann'ſche Geſang
verein mit einer Motette verherrlichte. Kurz vor
14 Uhr ofdnete ſich der aus weit über tauſend
Perſonen beſtehende Feſtzug von Neuem im inneren
Schloßhofe. Mit der Stadtkapelle an der Spitze,
zwei auswärtigen Muſikchören in der Mitte und
der Feuerwehr mit ihrem Muſikchor am Schluſſe
ſetzte ſich derſelbe hierauf in programmmäßiger
Reihenfolge zum Marſche nach dem Kriegerdenk-
male in Bewegung. Jn dichtem Spalier von an
geſammelten Menſchenmaſſen, aus allen Fenſtern c
von Freunden und Bekannten lebhaft begrüßt, hatte
der Zug gegen 12 Uhr ſeinen erſten Weg zurück
gelegt und rings um das Denkmal Aufſtellung ge
nomwen. 25 Fahnen präſentirten ſich vor der Front.
Die Feier eröffnete hier der Vortrag des Liedes
„Deutſchland, Deutſchland, eins geworden c.“,
ausgeführt von ſämmtlichen betheiligten Geſang
veteinen unter Leitung des DomOrganiſten Hrn.
Schumann. Nachdem dex letzte Ton verklungen,
hielt der Vorſitzende unſerer Stadtverordnetenver
ſammlung, Herr Dr. Krieg folgende Feſtrede:

Feſtgenoſſen! Der zweite September iſt aus der
freien Entſchließung und Gewöhnung unſeres Volles zu
einem nationalen Feſttage geworden. Nichts Gekünſteltes,

Heil gebracht. Zeigen wir am heutigen zweiten Septem
ber, daß, wie laut auch der Kampf der politiſchen, der
wirthſchaftlichen Parteien in unſerer Mitte tobe, unſer
Glaube an die Lebenskraft des Reiches nicht erſchüttert,
unſere Liebe zum Vaterlande nicht erkaltet iſt! Schon
lauern die Ränkeſchmiede drinnen und draußen, ob der
„nationale Rauſch“, wie ſie es höhniſch nennen, ſo weit
verflogen ſei, daß ſie ihre Maulwurfsarbeit zur Unter
grabung des Werkes von 1870 mit Erfolg betreiben
könnten. Zeigen wir ihnen, daß unſer Verhältniß zum
Vaterland gegründet iſt nicht auf vorübergehende Stim
mungen, ſondern einzig und allein auf immerdar un
wandelbare Treue! Und dieſe iſt es, Feſtgenoſſen,
welche uns vom Gotteshauſe aus hierher geführt hat an
das Denkmal, ſie iſt es, die uns treibt, in dieſer feier
lichen Stunde dankbar derjenigen zu gedenken, deren
Namen an dieſem Steine verzeichnet ſind. Die Treue
iſt es, die ächte deutſche Treue, die uns immer und immer
wieder von Neuem geloben läßt, unentwegt zu ſtehen,
und, wenn nöthig, zu fallen für Kaiſer und Reich.
Solchen Geſinnungen, Feſtgenoſſen, laſſen Sie uns nach
Männerart lebendigen Ausdruck verleihen, indem wir
einſtimmen in den dreifach donnernden Ruf: Hoch Kaiſer
und Reich

Brauſend erſcholl aus voller Bruſt das Hoch
der anweſenden Tauſende. Jhm ſchloß ſich, von
der ganzen Feſtverſammlung angeſtimmt, vie
„Wocht am Rhein“ und dieſer als Schluß das
Lied der Geſangvereine „Treue Liebe bis zum
Grabe 2c.“ an. Während des Hochrufes waren
von einigen Vereinen Kränze zum Andenken an ge
fallene Mitglieder am Denkmale niedergelegt worden.

In derſelben Reihenfolge, wie der Anmarſch er
folgte, trat der Feſtzug hierauf den Rückmarſch
nach dem Matktplatze durch das Sixtithor an.
Dort angekommen, betrat Herr Regierungspräſtdent
v. Dieſt nach Abſingung einer Strophe von „Nun
danket Alle Gott“ die Rednertribüne und brachte
in Verbindung mit einem kurzen aber herzlichen
Schlußwort noch ein Hoch auf Se. Majeſtät den
Kaiſer gus, in welches die Verſammelten begeiſtert
einſtimmten.

Die einzelnen Vereine c. begaben ſich hierauf
nichts von oben herab Gemachtes haftet an dieſer Feier meiſt geſchloſſen nach ihren Lokalen.
Trotz allerlei Anfechtungen hat das Volk mit Zähigkeit

Jn der That, ſo über
wältigend wie die Kunde von dem jähen Zuſammenbruch
des napoleoniſchen Kaiſerreichs, hatte in jenem unver
geßlichen Jahre nichts Anderes die Gemüther ergriffen

an dieſem Tage feſtgehalten.

es war der Höhepunkt der patriotiſchen Begeiſterung.
Was Wunder, daß ſich dieſer Augenblick am tiefſten dem
Gedächtniß Aller einprägte. Aber der Jubel über die
herrliche Waffenthat unſerer Heere war es nicht allein,
was den Jnhalt jener Begeiſterung ausmachte; höher
noch ſchlugen die Herzen bei dem Gedanken, daß durch
dieſe That errungen ſei, wonach die Beſten unſeres Volkes
ſich ein halbes Jahrhundert vergebens geſehnt: die na
tionale Einheit. Seit jener erſten Septemberwoche
lebte in der ganzen Nation die feſte Ueberzeugung, daß
das Band, welches gekittet war mit dem Blute aller
deutſchen Stämme, durch nichts wieder zerriſſen werden
könne. Was am 18. Januar 1871 im verſailler Schloſſe
vorgenommen wurde, war nur die formelle Beſiegelung
eines thatſächlich längſt Beſtehenden; die Geburt des
neuen deutſchen Reiches vollzog ſich auf dem Schlacht
felde von Sedan. Und ſo war denn der 2. September
vor allen anderen Gedenktagen geeignet, der Freude Aus
druck zu geben über die neue Zeit, die „Zeit der Er
füllung“, welche für unſer Vaterland angebrochen.
Freilich, heute erſcheint uns jene erſte hoffnungsſelige
Zeit des deutſchen Reiches warum ſollten wir es
leugnen faſt wie ein wunderbares Märchen. Manche
bittere Enttäuſchung iſt denen beſchieden geweſen, die ihr
Lebenlang am treueſten für den Gedanken der nationalen
Einigung geſtritten. Anſtatt des wahrhaft idealen Zuges,
der durch die deutſche Erhebung von 1870 ging, iſt in
unſer öffentliches Leben nur allzu ſehr der Geiſt eines
egoiſtiſchen Materialismus eingedrungen. Jene ſelbſtloſe
Hingebung an das Wohl des Ganzen, welche in der
opferfreudigen Stimmung des Sommers 1870 ihren
ſchönſten Ausdruck fand, hat einem wüſten Jagen nach
Sondergewinn des Einzelnen auf Koſten der Anderen
Platz gemacht. Und dieſes Treiben glaubt, ſich mit der
Reichsfahne ſchmücken und Jene, die ihm Widerſtand
geleiſtet, als Feinde des Vaterlandes anklagen zu dürfen
Wahrlich, es iſt nicht zu verwundern, daß in ſolcher Zeit
manches hochgeſinnte Gemüth in bitterem Unmuth dem
öffentlichen Leben den Rücken kehren möchte, und es be
reift ſich auch, daß hie und da die Frage aufgeworfen
worden iſt, ob eine feſtliche Begehung des zweiten Sep
tember im gegenwärtigen Augenblicke überhaupt noch
angemeſſen ſei. Aber dieſe Frage entſpringt einer voll
ſtändigen Verkennung der patriotiſchen Pflicht. Grade an
geſichts des Ueberwucherns ſelbſtſüchtiger Sonderintereſſen,
grade gegenüber der Verdunklung des wahren Staats
bewußtſeins ſollen wir die Erinnerung wachrufen an
jene Tage, da unſer Volk nur die erhabenſten Ziele im
Auge hatte, an jene Tage, da die einander widerſtreiten
den Beſtrebungen des Alltagslebens verſtummten und
Alle ſich verſöhnten in dem gemeinſamen Dienſte des
Vaterlandes. Weg darum mit allem unthätigen Peſſimis-
mus! Er hat denen, die ſich ihm ergaben, noch niemals

mit
waren.
geſammten Feier ſo hochverdienten Komitées, das

Der Abend vereinigte einen großen Theil unſerer
geſammten Einwohnerſchaft auf der Funkenburg,
deren ausgedehnte Gartenräume vom Feſtkomitée
trotz der geringen zur Verfügung ſtehenden Mittel

märchenhafter Pracht ausgeſtattet worden
Als Präſes dieſes um das Gelingen der

nach Allem, was ſich hier dem entzückten Auge
bot, ſeine Aufgabe mit großer Opferwilligkeit
und patriotiſchem Pflichtgefühl erfüllt hatte,
brachte Herr Stadtrath Schultze das letzte Hoch
an dieſem Tage inmitten der fröhlichen Feſtgäſte
auf unſern allverehrten Kaiſer aus. Die Stadt
kapelle konzertirte mit unermüdlicher Ausdauer bis
Mitternacht. Noch größere Ausdauer aber be
wieſen zahlreiche Feſttheilnehmer, die bis in die
erſten Morgenſtunden hinein dem Gambrinus ihre
Huldigungen darbrachten.

Es würde den Raum unſeres Blattes über
ſchreiten, wollten wir uns eingehend mit der ſo
glänzend ausgefallenen Jllumination auf der
Funkenburg beſchäftigen. Es möge deshalb ge
nügen, wenn wir der allſeitigen Anerkennung, die
ſich im Publikum darüber äußerte, hier beſonders
Erwähnung thun. Gkeichzeitig kann dies auch für
die prächtige Jlluminationsanlage am Denkmal
gelten. Ferner wollen wir auch des ſchönen, ſinnig
patriotiſchen Taktgefühls gedenken, das die Bewoh
ner der Teichſtraße beſtimmt hatte, gleichſam als
Einleitung zu den Herrlichkeiten der Funkenburg
ihre Fenſter zu erleuchten. Namentlich war es
Hrn. Bauunternehmer Graul gelungen, durch eine
reizende Anlage das Jntereſſe des auf und ab
wogenden Publikums in hohem Maße zu wecken

Möchte der Eifer, den diesmal ſo Viele im
Intereſſe der Feier bethätigt haben, noch immer
allgemeiner werden wir ſind überzeugt, daß dann
der 2. September in jedem Jahre als nationales
Hank und Erinnerungsfeſt mit Freuden begrüßt
wird.

Vor einigen Tagen traf der Arbeiter Ulr ich
von hier auf ſeinem Wege von Halle hierher mit
einem Fremden zuſammen, der ſich erbot, einen
Sack, den erſterer bei ſich führie, und worin ſich
ein Anzug ſowie ein halbes Brot befanden, zu
tragen. Jn der Karlſtraße angelangt, ließ Ulrich



Licht zu machen. Nachdem er dieſes beſorgt, ſuchte
er jedoch vergeblich nach dem Gefährten; derſelbe
war inzwiſchen mitſammt dem Gepäck ſchleunigſt art und Anwen
verduftet und iſt bis heute noch nicht ergriffen bereits im vorigen Jahre anempfohlen worden.
worden.

Die unterm 2. Auguſt auf die Dauer von
vier Wochen angeordnete Hundeſperre hat mit
dem letzten Tage des vorigen Monats ihr Ende
erreicht. Unſere vierfüßigen Freunde dürfen nun
mehr auf ihren Spaziergängen wieder ohne ſpezielle
Aufſicht gelaſſen werden.

Militäriſches.
Der Kaiſer hatte, wie gemeldet, am 18. Aug. dem

zehnjähigen Gedenktage der Schlacht bei Gravelotte an
das 1. Garde Regiment zu Fuß eine Anſprache gerichtet,
vor welcher der kaiſerliche Regiments Chef ſelbſt das
Kommando zum Präſentiren des Gewehres und zwar in
der Form „Gebt Achtung! Präſentirt das Gewehr!“
abgab. Dieſes dem Reglement nicht entſprechende „Gebt
Achtung“ bildete nachher das Geſprächsthema im Kreiſe
des Offizier-Korps, dem bekanntlich auch Prinz Wilhelm
angehört, und dieſer ſelbſt übernahm es bei ſeinem kaiſer
lichen Großvater dahin vorſtellig zu werden, daß das
„Gebt Achtung! Präſentirt das Gewehr!“ als ein be
ſonderes Kommando für das 1. Garde- Regiment zu Fuß
eingeführt werden möge. Dem Vernehmen nach hat der
Kaiſer ſeinem Enkel alsbald die erbetene Zuſage ertheilt

Volkswirthſchaftliches.
8 (Die Ernte in Frankreich) iſt günſtig ausge

fallen, insbeſondere die Qualität zeigt ſich beſſer, als
im vorigen Jahre, und die Körner ſind ſchwerer. Jn
deſſen iſt im Ganzen doch nur eine Mittelernte zu ge
wärtigen, und es ſteht außer Zweifel, daß Frankreich
abermals auf beträchtliche Einfuhr angewieſen iſt. Roggen
iſt z gut, mittelmäßig. Es iſt eine gute Mittelernte
zu erwarten. Waizen verſpricht ein mittelmäßiges Reſultat.
Hafer und Gerſte ſtehen meiſtens gut, Buchwaizen zu
friedenſtellend, ebenſo Mais, insbeſondere im Süden.
Ferner ſtehen die Hülſenfrüchte gut, Kartoffeln und Futter-
gräſer ebenfalls. Das Ergebniß der Weinleſe wird
auf 28 30 Millionen Hetktoliter geſchätzt, mithin auf
3 7 Millionen mehr, als im Vorjahre; jedoch iſt noch
immer namhafte Einfuhr nothwendig

Vermiſchtes.
(Fürſt Karl von Rumänien) hat ſich bei

ſeinem jetzigen Aufenthalte in Berlin aller ſeiner alten
Bekaunten, die er in Berlin und in Potsdam hatte, mit
großer Liebe erinnert. Er ſah am Sonntag ſeine früheren
Wirthsleute und Diener aus ſeiner Lieutenantszeit wieder
das machte ihm viel Freude. Hier wohnte er am Gen
darmenmarkt in dem Hauſe, wo jetzt das Bankhaus Breſt
und Gelpke ſeine Buregaux hat; das war ſein letztes
berliner Domicil. Von ſeinen Regimentskameraden liegen
Viele in franzöſiſcher Erde begraben; die noch hier an
weſend ſind, verſammelten ſich am Montag Abend beim
Fürſten gleichzeitig ſind ſeine früheren Lehrer von ihm
eingeladen worden. „Berun wieder zu ſehen iſt mir
eine große, große Freude,“ äußerte der Fürſt; „es hat
ſich ſehr verändert, es iſt ſchöner geworden, aber ich bin
glücklich, gerade die mir liebſten Punkte unverändert zu
ſehen. Hoffentlich gelingt mir's, mit guten alten Be-
kannten ein paar Locale in denen ich Gaſt war, incognito
zu beſuchen. Es iſt mir zu Muthe, als würde ich wieder
ganz jung, als wäre Alles, was ich in der Zwiſchenzeit
erlebte, ein Traum.“ Seine ſchönſten Stunden verlebte
hier der Fürſt als jun er Offizier in Geſellſchaft des
alten Dove, des berühmten Meteorologen, ſeines Lehrers.
Der iſt inzwiſchen geſtorben, und wie viele Andere hat
der Tod hinweggerofft! Jn die Freude miſcht ſich tiefe
Wehmuth. Fürſt Karl iſt friſch, geiſtig jung geblieben;
Montag Mittag fuhr er durch die Leipzigerſtraße nach
dem Wilhelmsplatz beim Reichskanzler vor; der Diener
gab nur die Karte ab, dann gings weiter die Mohren-
ſtraße entlang nach dem Schloſſe zu. Die Berliner
grüßten ihn wie einen lieben Freund, und eben ſo freund
lich grüßte er wieder.

*(Der franzöſiſche Kontre-Admiralv. Pritz
buer,) welcher die augenblicklich von Tunis kreuzende,
aus vier großen Panzerfregatten formirte Flotte komman-
dirt, iſt, wie das Kl. Journ. mittheilt, ein geborener
Mecklenburger, und zwar der Sohn eines höheren Be
amten in Schwerin, wo ein Bruder von ihm als
Oberpoſtrath vor einigen Jahren ſtarb, ein anderer Bruder
aber noch als Oberſtlieutenant a. D. der Gendarmerie
lebt. Der Kontre-Admiral von Pritzbuer kam ſchon mit
ſeiner Mutter als Knabe nach Frankreich, trat ſehr jung
in die franzöſiſche Marine ein, machte als Lieutenant
die Fahrt auf der Fregatte Belle Poule unter dem Prinzen
von Joinville zur Abholung der Leiche Napoleon's I. von
St. Helena mit und hat ſchon mehrfache ſehr wichtige
Kommandos gehabt. Während des Krieges 1870/71
kommandirte er eine Fregatte im ſtillen Ocean. Die
Familie von Pritzbuer iſt das älteſte Adelsgeſchlecht in
Mecklenburg und vermag ihre Abſtammung noch vom
obotritiſchen Adel unter dem König Noclot herzuleiten.

(Die „Rundſchrift“) und zwar nach dem
Soennecken' ſchen Syſtem iſt in ſämmtlichen preußiſchen
Kadettenanſtalten als obligatoriſcher Lehrgegenſtand ein-

ſelnen gefälligen Reiſekollegen mit dem Sacke an
Ha ür ten, um in der Wohnung erſt ſchon inder Hausthür warten, um in der Wohnung rſt iuf dieſe Schriftart verwendet werden ſollen.

Realſchulen erſter Ordnung neuerdings geſchehen, ſo daß
on in der Unterquarta wöchentlich zwei Lehrſtunden

Auch den
zu der topographiſchen Abtheilung des Generalſtabes
kommandirten Offizieren iſt die Einübung dieſer Schrift
art und ihre Anwendung bei Anfertigung der Croqui's

Ein Schmugglerſtückchen.) Jn Sandhaufen
bei Delmenhorſt wurden kürzlich bei nächtlicher Weile
die Grenzaufſeher Claaßen und Pundt durch ſechs
Schmuggler überfallen. Die Schmuggler, welche ihre
Waaren vorläufig wegwarfen, bearbeiteten die Beamten
mit Meſſern und Knütteln. Elgaßen erhielt ſechs lebens
gefährliche Kopfwunden und mußte nach Delmenhorſt
ins Krankenhaus gebracht werden die Verletzuugen des
Pundt ſind nicht ſo groß. Sämmtliche ſechs Schmuggler
ſind von Gendarmen in Neuſtadt (Bremen) ermittelt.

(Raubmord.) Auf der Chauſſee zwiſchen Nieder
Wielſche und Nieborowitz im Rybniker Kreiſe iſt in der
Nacht zum 28. Auguſt der Häusler Johann Matuſchek
ermordet und ſeiner Baarſchaft in Höhe von 4 Mark
beraubt worden. Der Thatbeſtand iſt folgender: Matuſchek,
der in Königshütte Kohlen kaufen ſollte, wurde von zwei
unbekannten Männern auf der genannten Chauſſee ge
beten, ſie nach Königshütte, woſelbſt ſie in Arbeit ſtänden,
mitzunehmen. Er willfahrte ihrer Bitte, indem er ſie
auf dem Gefährt Platz nehmen ließ. Als der Wagen
den Hetſchköſchen Wald paſſirte, verſetzte der im hinteren
Theile des Wagens ſitzende Mann dem Matuſchek mehrere
Schläge auf den Kopf. Trotz alles Bittens, ihn nicht
todtzuſchlagen, ließen die Räuber nicht eher von ihrem

die Frau des Verllorbenen ihr älteſtes Kind, ein Mädchen
von zehn Jahren, einige Hobelſpäne aus der bezeichneten
Scheune zu holen. Das Mädchen warf bei ihrem Ein
treten in die Scheune einen ängſtlichen Blick nach der Ete
hin, wo der Sarg ſtand. Sie raffte ſchnell den Arm voll
Späne zuſammen und wollte nun die Scheune verlaſſen
als ſte ihren Namen mit leiſer Stimme nennen hörte
In wilder Haſt floh ſie hinüber zum Wohnhauſe. Der
Vater ſteht wieder auf!“ rief ſie zur Stubenthür hinein
und ſank auf den nächſten Stuhl nieder. Wenige Minuten
nachher ſah man die vermeintliche Leiche über den Hof
daherſchreiten. Der Mann erzählte ſpäter, wie er ſich
gewundert habe, in einem Sarge liegend zu erwachen,
Jhm ſcheine es nur, als hätte er ein kleines Schläſchen
gehalten. Er iſt jetzt friſch und geſund und wirthſchaſtet
ruhig weiter.

(Das Sektenweſen) treibt im Königreich Sachſen
allerlei Blüthen. Jn Annaberg hat ſich ein religihſer
Verein gebildet, deſſen Mitglieder ſich „Du“ anreden,
Im Auguſtusbad iſt ein „Reichsbrüderbund“ entſtanden
In der Oberlauſitz werden vielfach Verſuche gemacht, die
gläubigen „Brüder“ zur Auswanderung nach dem Ber
gungsorte“ im Kaukaſus zu verlocken. (Dieſe „Brüder
haben nämlich die Anſicht, daß der „Antichriſt“ yulgo
Teufel aus dem Weſten komme, und daß es Pflicht jedes
Chriſten ſei, ſich bei Zeiten im Oſten zu „bergen“, Sie
beweiſen dieſe Anſicht durch verſchiedene Bibelſtellen und
die Entſtehung der Republiken in Weſten (alſo in Amerika
und Frankreich). Auch magnetiſche Schläfer und Schlafe
rinnen traten auf, und nur mit Hülfe der Behörde konnte
dieſen Propheten das Handwerk gelegt werden. Ebenſo

Opfer ab, bis es das Bewußtſein verloren hatte, worauf
ſie ſich ſeines Geldes bemächtigten. Dieſe Mittheilungen
hat der Unglückliche einem Milchpächter aus Nieborowitz,
der ihn hilflos auffand, kurz vor ſeinem Tode gemacht.
Auf dem Transport nach dem Pilchowitzer Krankenhauſe
verſtarb Matuſchek. Die Thäter ſind noch nicht entdeckt,
jedoch wird eifrig auf ſie gefahndet.

(Krebspeſt.) Die „Grazer Tagespoſt“ ſchreibt:
Die ſogenannte Krebspeſt zieht ſich immer mehr gegen
den Süden herab und hat auch in den ſteieriſchen Ge
wäſſern Eingang gefunden. Die Krankheit äußert ſich
dadurch, daß die Thiere an den Scheeren und Füßen
von einer Art Schwund befallen werden. Die Extremitäten
fallen ſchließlich ganz ab und werden vom Waſſer fort
geſchwemmt, während die Thiere, auf dem Rücken liegend,
umkommen. Man findet oft ganze Haufen ſolcher beine
und ſcheerenloſer Peſtkranker aus dem Dekapodengeſchlechte
bei einander liegen. Die Urſachen dieſer Epidemie ſind
noch nicht erforſcht.

(Unglücksfall bei einem Feſtungsmanö
ver.) Jn Minden wurde am 30. Aug. bei einer Schein
Erſtürmung des Fort B, welcher Prinz Albrecht beiwohnte,
der Pionierhauptmann Hanniſch infolge zu ſpäter Ent
ladung einer Mine wohl 8 Meter hoch in die Luft ge
ſchleudert, wobei ſein Körper total zerriſſen wurde. Nöch
am ſelben Abend erlag er ſeinen Verletzungen. Er war
ein vielbeliebter und höchſt befähigter Offizier und mit
einer Dame aus Barmen verlobt.

(Petroleum-Exploſion.) Die Gattin des
Regierungsbaumeiſters Otto Techow, welche in Friedrichs
hagen eine Sommerwohnung inne hatte, wollte am Mon
tag in der Nähe der Kochmaſchine aus einem Behälter Petro
leum in eine Flaſche gießen. Hierbei müſſen einige Tropfen
in das Feuer geſpritzt ſein und ſo eine Entzündung des
ganzen Petroleums herbeigeführt haben. Mit einem
vernehmbaren Knall erfolgte eine heftige Exploſion, welche
Frau Techow zu Boden warf, während das Umherſpritzende
und ſofort Feuer fangende Steinöl ihre Kleider in Brand
ſetzte. Aerztliche Hülfe war ſofort zur Stelle allein
bereits am Dienstag Nachmittag iſt die jünge, blühende
Frau, welche das 20. Lebensjahr noch nicht erreicht hatte,
ihren Verletzungen erlegen.

(Das Rouletteſpiel auf Helgoland) hat
nur acht Tage gedauert. Vermuthlich ſind ſtrenge Wei
ſungen aus London eingegangen, die Erlaubniß zum
Spiel iſt vom Gouverneuer bald zurückgenommen worden.

(Der deutſche Socialiſt Haſſelmann) hielt
om letzten Montag Abend in Zetland, Manſellſtreet (im
Oſtende Londons), einen Vortrag über die deutſche Arbeiter
bewegung. Etwa 200 Perſonen hatten ſich eingefunden,
um den Agitator zu hören. Der Vortrag gipfelte in
dem Schluſſe, daß die politiſchen und ſocialen Zuſtände
Deutſchlands nur auf dem Wege einer ſocialen Revolution
beſeitigt werden könnten, die von den energiſchſten Leuten
vorzubereiten und anzubahnen ſei.

(Verhängnißvoller Blitzſtrahl.) Jm großen
Trockendock von Antwerpen ereignete ſich bei einem ſchweren

Gewitter, welches ſich am 26. v. M. entlud und auch in
Brüſſel bedeutenden Schaden anrichtete, ein ſchweres
Unglück. Auf der im Dock liegenden franzöſiſchen Barke
Pacifique und der engliſchen Barke Dane Robert waren
gegen 200 Arbeiter beſchäftigt. Der Blitzableiter der
Pacifique zog den Blitz an, aber da das Dock trocken
war, konnte der elektriſche Strom ſich nicht im Waſſer
verlieren und traf 13 Arbeiter; 2 waren augenblicklich
todt, einer iſt in Todesgefahr und die übrigen ſind mehr
oder weniger verletzt.

(Ein Erwachen vom Scheintode) hat ſich in
der Nähe von Chriſtiania zugetragen. Nach Mittheilung
des „Morgenbladet“ erkrankte vor einigen Wochen der
Hofbeſitzer Lars Anfindſen Haug in Sogudal. Nachdem
er zwei Tage das Bett gehütet hatte, ſtarb er eines
ruhigen, ſtillen Todes. An demſelben Tage legte man
die Leiche in den Sarg und ſtellte denſelben, ohne den
Deckel aufzulegen, in eine Scheune, wo er bis zur Be

wenig Erfolg hatte eine Sekte in der Nähe von Stoll
berg, welche das nahe Ende der Welt vorherſagte und

u eine religiöſe Bewegung ins Leben zu rufen
e.

GSchulverhältniſſe in Ungarn.) In Stuhl
weißenburg iſt in dieſen Tagen eine intereſſante Broſchüre
des Grafen Eugen Zichy über das ungariſche Volksſchul
weſen erſchienen. In derſelben führt Graf Zichh an,
daß von den ſchulpflichtigen Kindern in Ungarn mehr

als 600000, d. i. ein Drittel aller Schulpflichtigen, that
ſächlich gar keine Schule beſuchen, die Kinder an vielen
Orten nur 3 bis 4 Monate im Jahre die Schulen be
ſuchen, Hunderttauſende von Schulkindern keine Schul
bücher beſitzen, von jenen Kindern, welche die Schule ber
laſſen, nur drei Viertel leſen und ſchreiben können, ein
Viertel aber nur leſen kann, in 200 Gemeinden von
über 5000 Seelen im Jahre 1876 noch keine höhere
Volksſchule ſich befand, im Verhältniſſe zu den ſchul
pflichtigen Kindern in Ungarn 7000 Schulen fehlten, ein
Drittel der Lehrer keine Qualifikation beſitzt u. ſ. f.
Das ſind traurige Zuſtände, welche zur Genüge darthun,
daß die ungariſchen Volksſchulgeſetze von 1868 und 1876
eine höchſt mangelhafte Durchführung finden.

(Das erſte Journal in Arabien.) Außer in
Aden, wo in engliſcher Sprache ein Journal erſcheint,
beſtand bisher keine Zeitung in Arabien. Dieſem Mangel
iſt nun abgeholfen als Amtsblatt für das Gouvernement
Yemen erſcheint ſeit Anfang des RamazanMonats eine
Zeitung, „Sanä“, welche auch in Sans, der Hauptſtadt
des Vilajets, in arabiſcher und türkiſcher Sprache gedruckt

wird. Die erſte Nummer enthält außer den amtlichen
Kundmachungen drei arabiſche Gedichte und eine Auf
forderung an die Bevölkerung zur Aufſuchung von Gold
und Silberminen.

Ein Kampf mit Nonnen.) Der Gouverneur
van Poltawa (Rußland) brachte in Erfahrung, daß die
Nonnen des Kloſers Welikobudiſchtſche im Bezirk Senkow,

des Gouvernement Poltawa, die Bauern gegen die gegen
wärtig im Gouvernement herumreiſenden Sanitäts- Kom
miſſionen und barmherzigen Schweſtern hetzten, ſie für Teufel
ausgeben und dem unwiſſenden Volke predigten, daß die
Desinfektionsmittel der genannten Kommiſſionen direkt
vom Teufel aus der Hölle geholt ſeien. Der Gouverneur
entſandte daher neulich nach dem genannten Nonnenkloſter

einen Jasprawnik (Kreisrichter) mit dreizehn Poliziſten,
um die Nonnen zur Raiſon zu bringen. Als der J
prawnik ins Kloſter kam, wurde gerade eine Meſſe celebrirt.
Der Jsprawnik ſtellte die Poliziſten um das Kloſter
herum auf und ging ſelbſt in die Kirche, wo er der

Meſſe beiwohnte Als dieſe zu Ende war und die Volks
menge hinauszugehen begann, ging auch der Jsprabvni
hinaus, hielt vor der Kirche die Menge zurück und be

gann derſelben vorzupredigen, wie irrthümlich es ſei, daß
ſſie, die Bauern, den Sanitäts Kommiſſionen das Desin
fizieren verwehren und daß die Nonnen dieſes für ein
Werk des Teufels erklären. „Um euch das Gegentheil
deſſen zu beweiſen,“ ſchloß der Jsprawnik ſeine Predigt,
„werde ich jetzt das ganze Kloſter und alle Nonnenzellen
desinfiziren laſſen.“ Kaum hatte der Redner geendigt
als unter den Nonnen ein heilloſer Lärm entſtand und
zugleich alle Thurmglocken Sturm zu läuten begannen.
Gleichzeitig ſtürzten ſich die Nonnen auf die Poliziſten,
indem ſie denſelben den Eintritt in die Zellen verwehren
wollten und dabei von den Bauernweibern wacker unter
ſtützt wurden. Dem Jsprawnik blieb nun nichts Andere
übrig, als die Poliziſten von ihren Waffen Gebrauch
machen zu laſſen. Doch das empörte die Nonnen no
mehr, und wie wüthend balgten ſie ſich mit den Poliziſten
herum. Indeſſen eilte eine ganze Menge anderer Weiber
herbei, welche nun mit Beſen, Feuerhaken, Heugabeln
und dgl. auf die Poliziſten dreinzuſchlagen begännen
Nachdem viele der Poltziſten kampfunfähig gemacht worden
mußte der Jsprawnik mit ſeinen Poltiziſten flüchten
ſonſt wären ſie noch von den Weibern in Stücke zerriſſen
worden.

ſtattung ſtehen bleiben ſollte. Als es Abend wurde, batgeführt worden. Daſſelbe iſt auch in den preußiſchen

Redaction, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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